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Deutsche Bundesstaaten .
Oesterreich . Salzburg , 5 . Sept . Der erst « Festtag der Mozarts « »

ist vorüber und hat uns einen freudig erhebenden Eindruck zuruckgelassc » . Ihre
Mai . di« Kaiserin . Mutter , so wie 33 - MM . der König und die König . » von
Bayern waren mit dem Prinzen Luitpold und den beiden Prinzessinnen Hilde¬
gard und Alerandra von Berchtesgaden hereingekommen , um Zeugen des Augen -
blicks der Enthüllung der Statue des Meisters zu seyu , dessen Name hier auf
jeder Lippe schwebt , auf alle » Fahnen flattert . Nach wenigen Stunden Auf¬
enthalt kehlten 3hre Majestäten nach Berchtesgaden zurück . Der edle Erz¬
bischof LadiSlaus Pyrker hatte uns schon von München aus als Festesgruß eine
Volkshymne gesandt , die , von Neukomm in Musik gesetzt , Abends 10 Uhr bei
der Beleuchtung der Mozartsäule gesungen wurde . Sie galt Oesterreich , dem
schönen Lande , dem der Herr „auf jeder Flur geschmückt die herrliche Natur . -
Der Dichter blickt auf das „ in diesen Zauberauen im Winde wogende Meer
von Aehren , aus die golden -glühenden Früchte , den rauschenden Wald , die von
Trauben blinkenden Rebenhügel , die Schiffe , die munter gleiten auf Flüssen ,
Strömen und Seen , an deren Gestaden zahllose Städte und Burgen den Wohl¬
stand der treuen Völker zeigen , die einst in der Stunde der Gefahr den Thron
der väterlichen Herrscher umschaarten , und von wo selbst der niedergeworfenen
hangen Welt noch Muth zuströmte ,

„Al « auf den Hoh 'n, da oben ,
Dein Bergvolk sich erhoben ."

Dann preist daS Lied den heitern Sinn des Landes , da - den Sänger der
Nibelungen , daS Mozart und Haydn zu feinen Söhnen zähle .

„Die lasset hoch uns preisen
Ob ihren Zauberweisen . "

Von tausendstimmigem Lebehoch war die letzte Strophe begleitet , di « dem Vater¬
land « zuruft :

E « soll in Ruhm und Ehren
Dein Segen ewig währen .

ES war Nachts 11 Uhr ; da bewegte sich der Fackelzug auch nach dem Hofe
deS St . Peterstiftes , wo der greise Patriarch wohnte , und noch einmal erschall¬
te » die Jubrltöne der Hymne . — Heute früh erwartete uns ein noch frier ,
lichercr , ernsterer Genuß — das Mozan ' schc Requiem , das mit Vollendung ans¬
geführt wurde — daS letzte Werk deS Unsterblichen hier an der Stätte seiner
Geburt ", an der er, niederblickend , heute Tausende und aber Tausende vereint
fleht , sich der kräftigen Züge deS zu seinen Ehren errichteten ErzbildeS zu freuen .

( A . Z )
Preußen . Köln , 9 . Sept . 33 MM . der König und die Königin

nebst Allerhöchstihren hohen Gästen trafen gestern Abend kurz nach 7 */ , Uhr
von dem Besuche unserer altehrwürdigen Nachbarstadt Aachen , welche Allerhöchststeum 5 ' /» Uhr Nachmittags verlassen hatten , auf der rheinischen Eisenbahn da¬
hier ein , und fuhren sofort in den schon bereit stehenden Equipagen , wovon ein
großer Theil , nämlich 20 an der Zahl , mittelst eines besonderen Zuges voraus -
brsördert worden war , nach Schloß Brühl ab . Wie die vorgestrige Hinfahrt
auf der Bahn , so war auch die Rückfahrt , welche , den Aufenthalt in Düren
abgerechnet , in nicht ganz 1 '/ , Stunde zurückgelegt ward , eine in jeder Bezie¬
hung festliche und erfreuliche . Längs der Bah » war überall , insbesondere aber
in Düren , Eschweiler und Horrem , eine jubelnde Volksmenge herbcigeströmt ,um daS hohe Herrscherpaar mit freudigherzlichem Willkommen zu begrüßen . Bei
der Ankunft im hiesigen , durch sinnige Anordnung der Direktion festlich geschmück¬ten und geschmackvoll beleuchteten Bahnhöfe verließen Se . Maj . mit der huld¬
vollen Aeusserung : „DaS war « ine herrliche Fahrt !- den reichverzierten Galla¬
wagen , über dessen Einrichtung , so wie über jene der übrigen Wagen , und vor¬
züglich über die bequeme , bei größter Schnelligkeit so gleichmäßig ruhige Fahrtdie Allerhöchsten Herrschaften Sich wiederholt sehr belobend zu äuffern geruhthaben . Nicht minder ward der neue » Wagenverschlußeinrichtung und der muster¬haften Ordnung , welche bei Ausstellung und Abfahrt der königl . Equipagen
herrschte , der allerhöchste Beifall zu Theil . ( K . Z . )

Koblenz , 8 . September . Für unsere Stadt naht der heißersehnte Augen¬blick , die Gefühle , von welche » ihre gesammte Bevölkerung ergriffen ist , zuoffenbaren und ihre erste Huldigung darzubringen dem Könige , den sie als
Kronprinzen wiederholt in freudigem Entzücken empfangen hatte . Wie man
versichert , ist beschlossen , nicht nur den Königstuhl und den Stolzenfels zu be¬
leuchten , gelegentlich einer Abeudpromenadr , dir etwa dir königliche Familievon der Burg nach Koblenz anstellen könnte , sondern auch daS ganze Rheinufcr ,da - linke , wie daS rechte , von dem dinkholder Hunnen an . Wohl mag die
ausschweifendste Phantasie erschrecken bei dem Gedanken an die Marrburg , an
Lahneck , an den Stolzenfels , an die Johanneskirche , an den Allerheiligenberg ,die glühend sich erheben über eine glühende Landschaft , geschloffen durch dieWogen deS über Koblenz anSgegossenen FeuermeerS und durch das Brillant -feurr , «u welchen der Ehrenbreitstein und die Moselbrücke spielen .

Bayern . München , 6 . Septbr . Die Berichte über die Resultate der
Argrikultur , welche an den Sitzen der Regierungen eingrlaufen sind , bezeichnen
dieses 3 « hr , obschon auch einige Gegenden sehr gelitten haben , doch im Allge¬meinen als ein fruchtbares . ( N . K . )

2 ) München , 9 . Sept . ( Korresp . ) Nachdem Se . Maj . der jKönig von
Sachsen behufs seiner Weiterreise nach Sachsen unsere Stadt schon gesternAbends gegen zehn Uhr wieder verlassen , ist diesen Mittag um ein Uhr ihrem
Gemahl auch 3 - M . die Königin in gleicher Absicht gefolgt . — Der AnkunftSr . k. H . unseres Kronprinzen dürfen wir bis kommenden Mittwoch entgegen
sehen . Nach allen von Personen aus seiner Umgebung hierher gelangten Mit¬
theilungen hat sich derselbe in dem Familienkreise seiner Braut , so wie über¬
haupt in Schlesien überaus gefallen . Se . k. H . wird sich » vorläufigem Ver¬
nehmen nach , nur einen oder zwei Tage hier aufhalten , um sich darnach zunächst
zum Besuche der königlichen Eltern und Geschwister nach Berchtesgaden , und
von dort nach seiner Burg Hohenschwangau zu begeben . — Manche unsererbereits aus Salzburg zurückgckehrten Künstler haben das Aussehen heimkehren -
der Kirchweihgäste . Sie haben viel zu loben und zu preisen , ab » auch zu
klagen , und sogar an Beschwerden fehlte rS nicht . Dies ist am Ende denn doch
nichts als rin sogenannter Jammer , an dem man nach einem dreitägigen Fest
leicht laboriren kann , namentlich wenn man ausser der Festzeit noch vier Reise¬
tage aufwenden mußte . — Gestern Abend hatten wir endlich einmal rin Alles
erfrischendes , starkes Gewitter .

Freie Städte . Bremen , 3t . August . Im Handel geht eS nochimmer sehr flau . Dem sattler ' schen Falliment ist jenes deS HauseS Bechtel
gefolgt und man ist nicht ohne alle weitere Besorgniß für die nahe Zeit der
Bilanzen . Doch wird der feste Ruf des Platzes uuerschüttert bleiben . — Der
nordamerikanische Konsul , Grund , ist abgerufen , da seine Anstellung nicht be¬
stätigt worden ist . Er trug sich mit weit eingreifenden Planen im Interesseder transatlantischen Rheder « , der dortigen Landeigenthümer und Pflanzer .Ueber die deutschen Verhältnisse hat er umfassende Kenntniß , — Unser Bremer -
Hafen ist voll Schiffe , welche aber zum Theil schon seit Monaten still liegen . —
Unsere großen Rheder legen sich jetzt mit den stärksten Schiffen auf den Wall¬
fischfang in der Süds « . Mir Anfang 1813 wnden wir elwa vierthalbtausend
Lasten Schiffe mit einem halben Tausend Schiffsmannschaft allein auf dem
Südseefang haben und New - Bedford und Boston in den Vereinigten Staate »werden es bedauernd bemerken , daß sie nicht mehr die deutschen Märkte mit
Thran zu den von ihnen beliebten Preisen versorgen können . Die Konkurrenzmit den bremer Fischerfahrzeugrn können die Nordamerika « « nicht lange auS -
halten . ES ist kein geringes Verdienst Bremens , auch hierin einen kräftigenAnstoß gegeben zu haben . Bei dem jährlich steigenden Oelverbrauch ist «S für
ganz Deutschland höchst wichtig , den Südseethran nicht mehr um baar Geld
von den Nordamerika » » « kaufen , ja noch obendrein amerikanischen Schiffen in
Frachtzahlung tributär werden zu müssen . ES wäre darum eine so richtige , als
populäre Maaßregel , wen » der große deutsche Verein eine Eingangszollermäßi¬
gung für Südseethran deutsch » Fischerei dekrelirte und solches auch auf den
Häringsfang ausdehnte , zu gehöriger Retorsion gegen unsere überall unv nir¬
gends anzufaffenden Erb - und Erzfeinde im Handel , die Holländer , für ihre
Fischereien in Vlaardinge » und Enkhuyzen . Welche enorme Summen bezahltder seelengute deutsche Michel nicht i» der liebenswürdigsten Gedankenarmuthan die Holländer für Häringe , Sardelleu und Labberdan ? Und was nimmt da¬
gegen Holland von deutschen Produkten und Fabrikaten ? Mehrere Staate «,selbst Hannover , zu Gunsten unsers verdienten Schiffsbaumeisters Johann Langein Vegesack , begünstigen die Grönlands - und Südseefischcrei . Frankreich gibtPrämien an seine Südseethran , und isländische Stockfischfischer . DaS Geschäftist dadurch sehr in Flor gekommen und die Prämien nach und nach « „gezogenworden . ( A . Z .)

Großh . Hessen . Darmstadt , 9 . Sept . Se . königl . Hoh . der Groß -
Herzog haben sich heute mit Höchstihren durchlauchtigsten Gästen , Ihrer königl .Hoheit der Großherzogin Stephanie und Ihrer Hoheit der Prinzessin Marie vonBaden , so wie der Erbgroßherzogiu königl . Hoheit , auf einige Tage nach IhremLandsitz Seeheim an der Bergstraße begeben . ( Ar . H . Z . )

Hannover . Göttinzen , 28 . August . Gestern kehrte der Gastwirt -Ulrici aus seiner sechsjährigen Gefangenschaft zu Zelle hierher zurück und wardin seinem Hause von zahlreichen Freunden und Bekannten beglückwünscht .
Mehrere hiesige Bürger hatten die Absicht geäuffert , demselben zu der nächstenStation entgegenzureiscn , wie es heißt , hatte jedoch derselbe nur unter der Be¬
dingung die Erlaubniß zu einer Heimreise ohne Gendarmenbegleitung bekom¬men , daß er den Seinigen den Tag seiner Ankunft nicht melde . Auch der vr .jur . Ranzel ist jetzt frei geworden . Die nächsten , welche in einigen Jahrenihre Befreiung zu erwarten haben , sind der vr . Plath , der Kanzleiprokuratorvr . Kirschen , vr . Brauns , Buchdrucker Baicr und Kanzleiprokurator Lcubingcr .

Der Libanon und die ZNaroniten
Von Patison Hunter .E « würde mir keine geringe Befriedigung gewähren , könnte ich hier , wei

ll i
eine Geschichte deS merkwürdigen Gebirge « liefern , daS du ,

^ bnizischer , persischer , griechischer , römischer und arabischer Dynastiinnen ranaanitischen Namen bewahrt hat *) . Kein Fleck auf der weilen Srfchttn mir zu dem , was man die Unabhänigkeit der Gebirge nennt , besser geeiqn
Tbei e

"
sekn r Ana . ^ S " ten hoch und steil emporstr . bend , dem

'
größtRhette seiner Ausdehnung nach von der M . eresstuth bespült , terraffenartig aufsi

nn
"
tLblia ? Da^ , >l^

' i ^ er fußbreit Felsen streitig gemacht werden kanunzählige Tafelland » emschl.kßtn^ mit einer tiefen u . fruchtbaren Erdschicht bedecmit klarem
Lasser reichlich versorgt und eines paradiesischen Klimas sich erfreuenscheint diese- Gebirge von der Natur selbst zu einem Asyl vor Willkür und Tyran« bestimmt zu ;eyn.

Man kann sagen , daß der Libanon im Besitze zweier Völker ist — der Mironiten und der Drusen Die von den ersteren bewohnte Region des Gebigeö ist bei Weitem di« wichtigste.
*) Hebräisch ^ dkLnoll, von LLbbiu, weiß . Den Halbvokal (S ch w a) zwischen I wdk haben di , « riechen in , verwandelt , daher Libanon und bei den SlSmeArbairrrs .

Die meisten Maroniten Hausen in demjenigen Theile deS Libanon , als dessensüdliche Gränze man Beirut und als dessen nördliche man Dschebail betrachten kann .Ein weit engerer Raum innerhalb dieser Gränzen , der nördlich vom Flusse Kelb
nur zehn englische Meilen in die Länge sich » streckt, gehört ihnen ausschließlich —
eS ist KiSruan , daS Kastravan der Kreuzfahrer . Auf diesem Distrikte lebenüber 150,000 Maroniten . Dörfer erheben sich fast in Entfernungen von Stein -
Wurfweite ; klein« Weiler krönen , wie Adlernester , die Höhen , und jeder Fleck de -BodenS zeigt Spuren von Menschenhand , indem gewaltige Terrassen auf daS Sorg¬fältigste angebaut sind. Bei jeder Wendung sieht man Klöster , die aus üppigfruchtbaren Winkeln hervorschimmern , während die Weinrebe , die Feige , Olive undDattel , mit Maulbeerbäumen untermengt , durch ihre mannigfachen Tinten dieWirkung deS Gemäldes noch « höhen .

Die Maroniten nennen sich Anhänger eine- heiligen Maro *) , der ein syri¬
scher Priester war , im Anfang deS fünften Jahrhunders lebte und , wie sie behaup ,ten , die reine Lehre der ältesten Kirche Christi predigte . Erzbischof Wilhelm vonTyruS will dieses Volk erst um die Mitte des 12 . Jahrhunderts in die Hürde deS* 1 Dies ist wahr,q «lntich kein Name , sondern das aramäische Wort für Herr - waroder wart , weickes z. B . in maran atd » ( unser Herr kommt ) enthalten ißund immer de« Namen der Heiligen vorangeht , z . B . Mar Juchan , der heilig»ZohanneS bei den syrischen Christen. Verwandt ist die Wurzel mit de« »war derHebräer und Araber (be fehl, » , sprechen ) , » oh» , . B . das Won « mir .
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Die Doktoren Eggeling und Seidensticker sind lebenslänglich verurth - ilt . Letz¬

terer hat sich in der letzten Zeit mehreremalS , aber vergeben- , an das Justiz¬

ministerium und Sr . Maj . den König mit der Bitte gewendet , «ach Amerika

auswandern zu dürfen . So langcJahre auch schon seitdem unglücklichen göt-

tinger Aufstande verflossen sind , so erlischt die Theilnahme uno daS Mitleid für

die Gefangenen nicht und Viele setze» noch immer ihre Hoffnung auf eine all¬

gemeine deutsche Begnadigung , nachdem der Kaiser von Oesterreich, hie Könige

von Preußen und Württemberg mit so schönem Beispiel vorangegangensind . (A .Z .)

Hannover , 7 . Sept . Unsere heutige Zeirung berichtet : „Sk . Maj . der

König, Allerhöchstwelche sich »ach dem Rhein begeben haben , um den Manövern,

die jetzt daselbst statifinden, beizuwohncn, sind zu Düsseldorf in Folge einer Er .

kältung von einem katarrhalischen Fieber befalle« worden . Auö den ärztlichen

Bulletins geht jedoch die erfreuliche Gewißheit hervor , daß die Krankheit Sr .

Maj . bereits nachgelassen hat , und eine baldige vollkommene Herstellung zu

erwarten ist .«
Königreich Sachsen . Dresden , 6 . September. Dir Feier des vor.

gestrigen Konstitutionsfestes hatte gegen dessen Ende einen höchst unangenehmen

Nachhall. Schon am Tage bemerkte man , daß die Stimmung eine unruhige

war , welche für den Abend irgend einen störende» Auftritt prophezeite . Noch

mehr steigerte sich aber der Muthwille am Abend , wo die größer » Plätze mit

Gaöflambeaur, die Rathhäuser der Altstadt und Neustadt aber durch zahlreiche

Lampen illuminirt und deren BaIkone mit Musikchöre» besetzt waren . Fragte

man einen Derjenigen , welche den hin und wider sich bildenden und beziehent¬

lich die Straßen mit Geschrei durchziehenden Haufen zugeschaart waren , so hieß

eS meist : man wolle die Konstitution abschaffe » , eine Idee , die völlig uner¬

klärlich ist, wenn man nicht einige der nächstenVorgänge betrachtet . Der große

Mehlmangcl , welcher durch daS Stillstehen der umliegenden Mühlwerkc bedingt

wird und bei noch nicht übermäßigen Brodpreisen der Menge das Vorgefühl
einer HungerSnoth einflößt , bringt eben die Ungebildets » und dennoch zu ihrem

Unglücke zum Denken Geneigten auf die abenteuerlichsten Ideen . Eine solche

scheint es dann, wie man aus vielfachen Aeufferungen wahrnehmen konnte, ge¬

wesen zu srp » , daß , da von Einführung der Konstitution zurückgerechnet, so

viele Jahre kein Mehlmaugel vorhanden gewesen sey , die Zeit , wo eS keine

Konstitution gegeben, besser gewesen sey, als die jetzige , und daß daher die Ab¬

schaffung der Konstitution wünschenswerth erscheine, um dem Mehlmangel zu

begegnen : eine Schlußfolgerung, die Jedem , welcher nicht AehnlicheS selbst ge¬

hört hat und die Volksmasse überhaupt kennt, unglaublich erscheinen muß ; und

doch finden solche Schlüffe , eben weil wenigstens eine logische Form darin ist,
bei solchen Leuten Anklang . Hierzu kamen noch zwei Umstände . Einige Tage

vorher war rin Landbäcker, welcher angcblich schlechtes Brod verkauft und die

hierüber unzufriedenen Käufer mit schnöden Worten abgefertigt haben sollte,
unter großem Hallohgeschrei der Menge von seiner Verkaufsstelle vertrieben und

ungestraft insullirt worden . Eben die Straflosigkeit dieser vermeintliche» Justtz-

pflege mochte bei Manche » ein Lüstchr » zum Spektakeln wieder rege gemacht
haben . Das dritte Element mochte di« eigenthümlichr Stimmung sey » , welche

stets gegen,die Polizeibehörden herrscht, u . welcher der mit ihrer schwierigen Stel -

lung Unkundige jede Nachsicht als Schwäche , jede Maaßnehmung als Ucber-

schrcitung der Gränzen » nd jede öffentliche Kalamität als Vertrrtungöpost an -

rechnet. Hierzu die Erinnerung an die sogenannte große Woche , wo Mancher

auf Stadtunkosteu für scheinbar bewiesenen Eifer mit freiem Bier und Essen

belohnt wurde , welcher doch noch am Abende vorher zu den Ruhestörern gehört

haben mochte ; dies Alles und — einiger Branntweinübermuth bedingte in der

später » Nacht und nachdem daS Musikchor nicht mehr wie ein spanisches Flie ,

genpflaster ableitend auf die Füße wirkte, einen Angriff auf daS Polizeigebäude,
wobei mehrere Fenster und GaSlaternen zerstört worden seyn sollen. In der

Hoffnung, daß völlige Passivität der Polizcimannschaft , welche den ganzen Abend
mit musterhafter Sorgfalt beobachtet worden war, um jede Reibung zu vermei¬
den , und die Kühle der Nacht die unruhigen Gemüther nach Hause führen
werde , geschah irgend ein Einschreiten der Behörden längere Zeit nicht. Als

sich jedoch der Tumult immer mehr vergrößerte , holte ein wohlgesinnter Bür¬

ger eine Patrouille von etwa 12 Mann Militär von der entfernt liegenden
Hauptwachc herbei , durch welche über ein Dutzend der Ruhestörer verhaftet und

so die Uebrigcn zur Besinnung gebracht wurden . Die Verhafteten sollen größ-

tentheils Leute der nicdern , ein Paar jedoch auch der mittler» Stände seyn,
denen ihr Uebermuth jedenfalls theurer zu stehen komme » wird , als sie sich je
eingebildet habe» . Obschon das Ganze , dessen Beschreibung eben , um Miß¬
deutungen zu begegnen , ausführlicher auSfalle » mußte , sonach von Hanö aus
durchaus keinen ernsten Karakter hatte , und Wiederholungen kaum zu befürch¬
ten sind , so hielt man doch Vorkehrungen für rathsam, und es hat daher gestern
Abend eine Kompagnie Kommunalgarde die Wache im Rathhause bezogen .

( L . A . Z )
Leipzig, 7. Sept . Gestern Nachmittag fand die erste Probefahrt auf der

sächsisch. dayeiischrn Eisenbahn von hier bis Altenburg statt. Der 5 '/, geogra-

phische Meilen betragende Weg wurde hin in 67 Minuten, inklusive des in Böhlen

stattgefundenen Aufenthalts von 8 Minuten , zurückgelegt. Die Zeit der Rück¬

fahrt kann deshalb nicht genau angegeben werden , weil daS Direktorium auf

verschiedenen Punkten des Trakts aus der Menge der Zuschauer , welche sich

längs der ganzen Bahn versammelt hatten und die Ankommenden mit der leb»

Haftesten Akklamation begrüßten , hier und da Einzelne ausgenommen hatte.

Auch der Herzog bewies sein« lebhafte Theilnahme an diesem wichtigen Unter -

Christenthums eingepfercht wissen ; aber delaRoque , die beste Autorität über diesen

Gegenstand , redet der weit älteren marvnitischen Tradition daS Wort . Man hat

«inen Brief deS heiligen Chrysostomus an Maron ( » ck Hlaronem , wonuekum et

preakj'terum , epistolsr. XXXVl ) , und Kardinal BaroniuS gedenkt in seinen

Annalen (631) einer Sekte , die ei » solcher Mann an vcn Ufern deS Orontes ge¬

stiftet haben soll . Unter Konstantin Pogonat scheint die Sekte , wenn Cedrenus
Glauben verdient, weit um sich gegriffen zu haben ; nach diesem Historiker deS 7.

Jahrhunderts begründete ein maronüischer Parteigänger zuerst im I . 676 seine
Kehre auf dem Libanon , und zwar - wie man vermurhete , unter der Autorität deS

römischen Stuhles.
Bolney , ^ während seines achtmonatlichen Aufenthalts in diesen Bergen mit

einheimischen Chronikschreibern sich bekannt machte , behauptet , der Libanon ft«

Mehrere Jahrhunderte nach obiger Periode ejne Aufluchlställe für verfolgte Bekenner
jeder Religion geworden . Wirklich können wir die Thatsache , daß Christen und
Heiden durch eine so lange Reihe von Jahrhunderten hier sich amalgamirt habe»,
kaum auf andere Weise erklären .

Im Jahre 1588 , unter Sultan Murad Isll. , war der Libanon vs« den Os-
manen insoweit unterjocht , daß seine Bewohner Tribut zahlen mußten . Diese
Schatzung ist bi- auf den heutigen Tag geblieben ; dagegen haben die Drusen und

nehmen dadurch , daß er sich mit seine « Prinzessinnen Töchtern eine Stunde
WegS und dann auch wieder zurückfahre» lirß . Ueberall bewies sich die Bahn
tüchtig , so daß deren Eröffnung nun innerhalb 14 Tagen erfolgen dürfte. (8 .A .Z .)

Württemberg . Zur Leitung des gesammten BefestigungsbauwesenS
in Ulm ist eine FestungSbaudirektion nicdergesetzt worden , und Se . königl . Ma¬
jestät haben den königl. preuß . Jngenieurmajor v . Prittwitz zum königl. würlt.
Festmigöbairdirektyr daselbst gnädigst berufen , auch demselben gegenüber von
andern Landesbehördcn sowohl , als den ihm beigcgcbenen Offizieren , Beamten
und niederen Dienern die Stellung , Rechte und Befugnisse «i„es königl. Regt »
mentSkommandanten angewiesen .

Belgien .
Antwerpen , 7 . Sept . Das belgische Dampfschiff „British Queen" hat

gestern seine dritte Reise nach Newyork angetreten ; 17 Passagiere , worunter 3 jung«
Nonnen aus dem Institute der Schwestern unserer lieben Frau vonNamur, die
sich nach Cincinnati begeben , haben sich hier eingeschifft . — Am 2 . Sept . , an
welchem Tage die Reisenden von Aachen »ach Lüttich zahlreicher als gewöhn¬
lich waren , häufte die Verwaltung der Eilwagen 6 Personen in eine« schlech¬
ten Wage » , der durch eine» wenig erfahrenen jungen Menschen geführt wurde .
Der Wagen fiel vor Alter zusammen, die Pferde hielten sich kaum aufrecht ; vor der
Karthauseangekommen , wurde das Konvoi nmgestürzt und erhob sich nicht wie¬
der. Alle Reisenden wurden verwundet . Der Frau D. wurden zwei Rip¬
pen eingedrückt « nd eine zerbrochen ; der Graf von H. , Botschafter , wäre bei¬
nahe gelödtet worden ; man hatte nur Zeit , die Verwundeten in die nahe Heil¬
anstalt zu bringe » . Klage ist bei drm königl. Prvkurator eingelegt worden ; dir
Zivilklage wird noch folgen .

Lüttich . Unsere Kanoiieiigießerei hat seit 1840 554 Kanonen verfertigt
und dazu 1,899,000 Kilogr. Metall und 2,334,000 Kilvgr . Steinkohlen ver¬
braucht . 150 Arbeiter waren dabei beschäftigt . (K . Z .)

Frankreich .
§f- Paris , 8 . Sept . (Korresp .) Zu den interessantesten Unterhandlungen,

die jetzt im Gange sind, gehören die mit der belgische » Regierung « »geknüpften.
Man kann es diesseits dem jungen Königreiche nicht vergeben , daß es mit einer

gewissen Unabhängigkeit aufiriit und mit Deutschland Verträge abschließt, wie

früher mit Frankreich. Die ganze französische Presse vermag übcrhanpt von
dem Gedanken der Allmacht Frankreichs nicht zurückzukommen und Ludwig
Philipp bedarf der Entwicklung der ganzen Energie seines Karakterö und seines
WiderstandösystemS, damit derselbe nicht gewaltig zum AuSbruche komme . Die

Gleichstellung einer großen Nation mit der französischen will hier zu Lande den
Leuten nicht recht zu Kopfe , und wenn auch nicht alle Organe diese einseitige
Nationalität so frech nnb frei an den Tag legen , wie der „National " , drr

stets mit dem Degen in der' Faust die Dinge entscheiden will , wie einst Armand
Carrel, so liegt doch bei allen der Gedanke zum Grunde, daß Frankreich allein ein
Wort zu reden habe ; dabei ist eS sonderbar, daß selbst die untenichtclsten , von der

Erbsünde der Unwissenheit, die vorzüglich unter den Publizisten herrscht, befreiten
Franzosen sich stets in frühere Zustände zurück denken , die mit der Gegenwart
jedoch im grellsten Widerspruche stehe » . Ludwig Philipp ist der allein Vorur«

theilsfreie ; er allein weiß , wo Entwicklung von Kraft »nd Macht von Nöthen
ist . Von diesem Gesichtspunkt aus betrachtet , sind Ministerändcrungeu von
keiner Bedeutung mehr : Guizot , Thiers , Mole und Broglie müssen nach einer
und derselben Weise , wenn auch nnker veränderter Form, Handel» . Die Nutzlosig¬
keit der Koalitionenvon 1839 bis 1842 hat klar bewiesen, daß eS nur c i n System

geben kann , welches in Frankreich vorherrschen muß ; durch den Tod dcS

Kronprinzen hat dasselbe nur noch mehr Kräftigung erhalten und gerade die in

diesem peinlichen Augenblick sich kund gebende öffentliche Meinung hat eS dar-

gethan , daß trotz des Geschreies , Lärmens »nb Tvbcns der Oppositionen aller

Farben Frankreichs Ruhe auf lange gesichert ist . — Algerien hak seit der letzten

BudgetSbewillignng abermals einen Kredit von 26 .072,943 Fr . erheischt . —

Blitz- und Hagelschaden kosten Frankreich jährlich an 60 Millionen Franke »

im Durchschnitt und die Negierung kann diesen Verlust nur mit 2 Mi !i . Fr. Hilfs¬

gelder mildern ; daher die Nothwendigleit der Gründung von VeisicherungSan-

stellten gefühlt wird, die aber anders bestellt sey » müssen , als die jetzt bestehenden.
— Die pariser Sparkasse hat den 4 . und 5 . Sept . 733,473 Fr . eingenommt »

und 631,000 Fr . auSbczahlt . — Den 10 . d . wird die Altersklasse von 1836

auS dem aktiven Dienste entlassen »nd zwar in den beide » Armeedivisionen in

und ausserhalb drr Stadt . — Alle Lager , die zur Bildung der OperationSkorpS
an der Marne beitragen sollten, sind nacheinander aufgehoben worden, nachdem

sie von dem Herzog von Nemours gemustert worden waren . — Im Laufe die¬

ses Monats werden mehrere Veränderungen unter den die Besatzung von Paris
bildenden Korps stattfiiide» . — Die Börse ist vor wie nach gut gestimmt Per

ZinSabschniit von vorgestern hat viel zum Steigen dcrKuise beigctragen ; 5p»«tz.

sind mit 1l8 Fr . 75 Ct . (mit Hinzujichung der 2 Fr . 50 Ct. : 121 Fr. 25 Et.)
notirt worden, 3prvj. 80 Fr . 30 Ct . und span alt . Schuld 22 */, .

— Unter den von der Akademie von Besannen zur PrciSbewerbung aus¬
geschriebenen Gegenstände» bemerken wir folgende Frage , welche von großer
sozialen Wichtigkeit ist : „D »« jetzigen Verhältnisse der Dienstboten u«d Herr¬
schaften , mit dem waS sie ^or der Revolution waren , zu vergleichen und die
Mittel anzugebe» , um diese Verhältnisse zu verbessern ." Die Akademie von
Befaiison wird i» ihrer Sitzung vom 24 . August 1844 einen Preis von 300 Fr.
dem Verfasser der besten Abhandlung über diese Frage zuetkennen . Di « anderen ,
durch dieselbe Akademie zum Konkurs ausgeschriebenen Gegenstände beziehe »

Maroniten jedem gewaltsamenVersuch der Pforte, ihre eigenen Garnisonen oder ihre
unmittelbare Herrschaft einzuführen , mit Erfolg sich wiversetzt .

Der berühmte Druse Fachr - ed - Din (Ruhm deS Glaubens ) , dessen
Familie die höchste Gewalt bekleidete , herrschte im Anfang des 17 . Jahrhunderts
über diese Stämme. Er dehnte seine Herrschaft allmählig über dpn ganzen Ge?
blrgsdistrikl zwischen Tripolis und Sidon aus , und erst nach einer langen , von
glänzenden Erfolgen bezeichneten Laufbahn , auf welcher er einen hohen Grad vesit
Zivilisation im Libanon einführte , siel er als Opfer der osmanischen Eifersucht.
Seine Familie wurde nachmals ausgerottet , und das Volk wählte die gegenwärtig«

Herrscherfamilie Schebab zu seinen Nachfolgern.
Der maronitische Theil des Libanon ist daS blühendste und wichti - ste Gehftt

dieser Gebirgsregion ; seine christliche Bevölkerung war in dem letzten Kriege mit
Mehemed Ali eine der vornehmsten Uriachen des Sturzes der ägyptischen Herrschaft;
sie allein besitzt wahre Einheit und Macht im Lande , und ihre gegenwärtige politi¬
sche Eristenz dürfte wohl die sichere Bürgschaft einer künftigen Befreiung dieses
ganzen Thesis des Orients in sich tragen .

Dennoch wird der Libanon nach wie vor schlecht regiert l Di« Ursache s«in«r
wunderbaren Veränderung im Vergleich mit dem früheren Zustande (wie ihn noch
Burckhardt beschreibt) ist ohne Zweifel in der vergrößerten Macht deS letzten EmirS

zu suchen , der seinen Unterthanen wirklich « Unabhängigkeit vom MuhammedaniS -
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sich hauptsächlich auf die Franchekvmlv , unter Anderem : Historische Abhandlung

über das HauS Montfaucon ; — von dem militärischen Ruhm der Franchekomt « ;

von dem Einfluß der Eisenbahnen auf die moralischen und materiellen Interessen

der Franchekomle . — Jeder Preis beträgt 300 Fr . und wird 1843 ertheilt .

Algerien . Algier , 30 . August . ( Korresp .) Die englische Goelette

Dean , von Liverpool mit einer Ladung Eisen , Steinkohlen und Manufaklnr -

waare » kommend , ist gestern in unserm Hafen eingelause ». Die Papiere des

Kapitäns wurden i» Ordnung gefunden ; als er aber an 's Land steigen wollte ,

wurde ihm dies untersagt . Einige Augenblicke hierauf kam rin Adjutant dcS

Generals Bugeaud selbst auf die Goeleite und befragte den Schiffshauptmann ,

ob er nicht einen Hrn . Scott an Bord habe , der sich einen englischen Obersten

nenne und sich als Agenten Abd -el-KaderS bezeichne . Seit dem 22 . Juni sey

die Regierung von dessen Eintreffen unterrichtet . Hr . Scott verbarg sich nicht ,

sondern erklärte sich allerdings für einen Agenten Abd - cl- Kader ' s , und schrieb

i» dieser Eigenschaft an den Generalstatlhalter . General Bugeaud wollte Hrn .

Scott gleich nach Frankreich führen lassen , aber dieser widersetzte sich und zog

es vor , nach den balkarischen Jnscn oder nach der spanischen Küste zu gehen ,
was aber noch nicht geschehen ist. Er darf indeß die Goelette nicht verlasse » .

Der Mannschaft deS Schiffs steht frei , hinzugehen , wo sie will .

Großbritannien .

N London , 6 . Sept . ( Korresp .) Konsols 93 ' / , angeboten ; span , aktive

Schuld 16 '/, , 3prozent . 21 '/, . — Hr . MannerS Sutton hat an Hrn . Joseph

Sturze , als den Vorsitzenden bei einer vor einiger Zeit stattgehabten großen

Ehartistenversammlung , von Birmingham aus geschrieben , um ihm anzuzeigen , daß
Sir James Graham die Denkschrift erhalten habe , durch welche abseiten jener

Chartisten an die Königin die Bitte gestellt wird , die jetzigen Minister aus dem

Amte zu entlasse » . Sir I . Graham hat die Denkschrift der Königin vor »

gelegt .
* London , 6 . Sept . Die Königin und Prinz Albert beehrten gestern von

Edinburgh aus den Grafen und die Gräfin v. Nosebeny aus ihrem Gute Dal -

meny -Park mit einem Besuche . Heute bleiben beite Herrschaften den Tag über

zu Dalkeith ( dem Schlosse des Herzogs von Buccleuch ) und wohnen dem Got¬

tesdienst in der dasige » Schloßkapelle bei . Massen von Leuten hatten sich

heute in der Hauptkirche von Edinburgh versammelt gehabt , in der fälschlichen

Erwartung , dir Königin werde dort der Predigt beiwohnen . — Der Königin

Besuch wird weiter nach Norden gehen , als man erst glaubte . Auf seinem

Schlosse Jnverary trifft der Herzog v . Argyll große Vorbereitungen zum Em¬

pfang I . M . , und wahrscheinlich wird die Königin auch den Herzog und die

Herzogin von Sutherland „hoch im Norden « auf Dunrobin - Schloß ( der älte¬

sten bewohnten Burg in Großbritannien ) besuchen . Als man I . M .

sagte , es sey kein guter Landungsplatz zu Dunrobi » , versetzte sie scherzend : » Oh ,
ich kann überall landen , wo die Herzogin eS kann « ; die Herzogin ist nämlich eine

bemerkenSwerth große und starke Dame . Der ganze Clan Campbell ist schon
in hochfreudiger Aufregung und wird von allen Bergen nach Jnverary herab¬
strömen . — Nach dem » Chroniclc « wäre der die Königin bei ihrem Einzug in

Edinburgh begleitende Sir R . Perl an einigen Orte » auögezischt und auöge -

kreischt , an andern aber allerdings mit Beifallhurrahs begrüßt worden : an

Deanbridge soll gar mit einem Stein nach ihm geworfen worden sey » ; doch sey !
das nur Gerücht . — Die Königin hat den General Rowland Baron Hill , ge,

wes. Obcrgencral , für sich und seine männlichen ehelichen Nachkommen zum
Viscount der vereinigten Königreiche von Großbritannien und Irland unter dem

Titel : » Viscount Hill von Hawkstone und Hardwicke in der Grafschaft Salop

( Shropshire ) « erhoben .
* * London , 6 . Sept . In einem vou dem » Standard " mitgetheilte » Schrei¬

be « des ausgezeichneten Veterinärarztcs u . s. w . Hrn . Ainslic zu London über

die Hnnd - wuth und Wasserscheu sagt derselbe u . A . : »Meine Vorgänger ( in der

Veterinäranstalt ) , die HH . Blaine und Aouatt , sowohl , alö ich selbst , sind schon
von wuihbefallenen Hunden gebissen morsen , und wir leben Alle noch, und wir

haben einige hundert Menschen , welche von wüthenden Thieren gebissen worden

waren , opcrirt , und nicht ein einziger ist uns gestorben . Das Vorbeugungs¬
mittel ( gegen den Ausbruch der Wasserscheu ) ist Folgendes : Die gebissene Per¬

sou sollte sobald als möglich den gebissenen Theil durch und durch waschen und

säubern ; nicht das Gift aus der Wunde aussaugen , wie nur zu häufig geschieht ,
denn eine Einimpfung kann leicht durch ein Abreiben an der Lippe stattfiuden .
Wenn die Wunde oberflächlich und zackig ( ruAZeck ) ist , so schneide mau die
Ränder mit einer Scheere ab und wende alsvann reichlich ( kreeiz - ) auf jeden

Theil das Silbernitrat (nitrate ok silver , Silbcrätzstein ) oder s . g . Höllenstein
an , den man in jeder Apotheke haben kann . Ist die Wunde eine punktirte ,
wie sie eS in einigen Fällen von dem tiefen Eindringen des Fangzahnes des

ThiereS in daS Fleisch ist , so muß der Actzstocher ( tlre stiolc ok tke euustik )

sorgfältig gespitzt seyn , damit er auf den Grnnd dringe ; wenn nöthig , sollte die
Wunde erweitert werden , wobei beim Gebrauch dcS Messers mit Behutsamkeit
zu verfahren ist , damit nicht durch cS daS Gift über die frische Oberfläche ver ,
breitet werde . DaS Silbernitrat zerstört dir Oberfläche der Wunde gänzlich und

neutralisirt daS Gift , welches mit der zerstörten Oberfläche wcgkommt , ohne daß
die Adsorbentia darauf wirken , und wird das genannte Aetzmittel reichlich auf

Tbeile angewendet , so darf sich der Patient für vollkommen heil
und sicher ( perkvotlz - 8» le ) halten . Die Anwendung eines erweichenden Um ,
schlags nach der Operation empfehle Ich nicht an ; sondern man lasse die Wunde

der Atmosphäre ausgesetzt seyn , und sollte ja eine Entzündung erfolgen , so
kann man ihr durch Ueberschläge von Olivenöl abhelfen .«

Portugal .
* Nach Nachrichten aus Lissabon bis zum 29 August ist die Lage der Fi¬

nanzen nicht befriedigend : eS ergibt sich ein Defizit von 350,000 Pf . St . auf
die Einkünfte deS laufenden Jahres . Man lebt indessen der Hoffnung , daß eS
sich künftig bessere. Bei der jetzigen Finanzlage darf a » keine Herabsetzung der
Zölle gedacht werden .

Rußland und Polen .
— Die Hamburger Börsenhalle vom 6 . September enthält Nachfolgendes :

»In Bezug auf die mysteriösen st. Petersburger Feste erhalten wir eine Ein¬
sendung , die wir mit geringen Auslassungen nachstehend abdrucken . Die aus¬
gelassenen Stellen enthalten nur einige nicht zur Sache selbst gehörige Lehren
für die deutschen Zeitungsschreiber über das , was sie zu thun und was sie zu
lassen haben . Die Einsendung lautet also : » Seit ich vor wenigen Tagen den
deutschen Boden betreten , werde ich mit Fragen bestürmt über die „ glaub¬
würdigen « Berichte , die der Morning Herold und die Britannia über die Fest¬
lichkeiten und Revolutionen in St . Petersburg gegeben . Wenn man den Ar¬
tikel aus der Britannia liest , so weiß man wahrhaftig nicht , ob man den Un¬
verstand oder die zu Tage liegende gehässige Gesinnung deS Verfassers mehr
bedauern , oder wenn ihm wirklich „ glaubwürdige " Quellen flössen , seine Leicht¬
gläubigkeit verlachen soll. Jener Artikel ist nichts , als eine gränzcnlose Mysti¬
fikation , aber eine solche, die unerlaubt , mit der Würde des Mannes nicht verein¬
barist . Am unbegreiflichsten ist es aber , wie ein ruhiger , denkender Zeitungsschrei¬
ber oder Leser solche grobe Mystifikation für Wahrheit , solch abgeschmacktes
Mährchen für Geschichte nehmen kann . Dem Beifasser jenes Artikels mangelt
Alles , was ihn zu einem Berichte über jene Feste , über Rußland berechtigt . Bei
nur einiger Bekanntschaft mit den russischen Verhältnissen wäre es ihm doch
möglich gewesen , seinem Artikel einige Wahrscheinlichkeit zu gebe » , statt daß er
so die jämmerlichsten Widersprüche , die unverträglichsten Daten zusammenstellte .
Es wäre überflüssige Arbeit , die einzelnen Unwahrheiten jenes Artikels zu wi¬
derlegen : eS möge die Versicherung auf deutsches Wort und deutsche Ehre ge¬
nügen , daß nicht ein Wort der ganzen Korrespondenz wahr ist. Die Feste gin¬
gen in St . Petersburg ihren lang vorher bestimmten ruhigen Gang ; sie waren
prachtvoll und glänzend , und nur die gerade um jene Zeit eintreffenden betrü¬
benden Nachrichten über die Unglücksfälle , die das Korps des Generals Grabbe
im Kaukasus betroffen , trübten den Glanz derselben und die gcmüthliche , herz¬
liche Stimmung in der kaiserlichen Familie . Sowohl bei dem Feste am 25 .
Juni , als auch bei dem Hauptfeste am 1 . Juli a . St . fand nicht nur nicht die ge¬
ringste Störung statt , sondern es war auch die vollkommenste Uebcreinstimmung
des Adels , deS Volkes und dcS Hofes überall und ungetrübt sichtbar . Vou
einem Ukase über Freilassung von „ Millionen " Bauern war und ist nicht die
Rede , und konnte derselbe also auch nicht dir Veranlassung von Verschwörungen
seyn . Der Berichterstatter geräth in Konfusion ; denn jener Mas , welcher
sämmtlichen Gutsbesitzern einiger nördlichen Gouvernemcnte gestattet , aber nicht
befiehlt , ihre Bauer » freizugeben , erschien bereits im Februar und fand die
regste Theilnahme beim Adel , der in den letzten drei Jahren , die durch Miß¬
ernten so unglücklich waren , einsehen lernte , daß eS gerade kein so großer Vor¬
theil sey , viele Bauern zu besitzen. ES halte demnach auch bereits bis zum
Fest eine nicht unbedeutende Anzahl von Adeligen ihre Eingaben wegen Frei¬
lassung der Bauern an die Negierung gemacht . Was nun die Schilderung
der Verschwörung und der Feste anlangt , so genüge nur Folgendes . Der Kö¬
nig von Preußen landete nicht in St . Petersburg , sondern im Meerbusen , in
Pcterhof , der Sommerresidcnz des Kaisers und wurde von dem Adel und dem
Volke , vor allem von der kaiserlichen Familie , auf das Herzlichste bewillkommt .
Wer einen Sommer nur in St . Petersburg zubrachte , dem ist bekannt , daß mit
Anfang Juni sämmtliche Garden St . Petersburg verlasse » und in der Regel
das Feldlager zwischen KraSnoje Selo und Pcterhof beziehe » ; statt derselben
rücken einige Regimenter Linientrnppen in die Residenz ein und bleibe » dort ,
bis am 1 . August die Garden von den Manövern zurückkehren . In Pcterhof
finden dann fast täglich , so auch bei der Anwesenheit der Königs , jene großen
Paraden statt , die der Kaiser , umringt von Massen seines Volkes , daS ihn liebt
und anbetet , selbst kommandirt . Keine Polizei und keine Wachen schütze » den
Kaiser vor den ihn umgebenden neugierigen Massen ; nur er selbst macht sich
oft mühsam und leutselig Bahn durch die Menge . Und dies war brr und vor
und nach dem Feste täglich der Fall so , und vor Allem gerade an den Tagen
des Festes , am 1 . und 2 . Juli , wo der Kaiser mit dem Könige vereint kom-
mandirte . Der Berichterstatter spricht von dem großen Platze in St Peters¬
burg . Jedermann weiß aber , daß St . Petersburg fast unzählige riesengroße
Plätze hat , daß aber auch die Festlichkeiten nicht in St . Petersburg , sondern am
25 . Juni auf der Insel Jelagin , am 1 . und 2 . Juli in Pcterhof stattfanden .
Dieselben wurden aber nicht in St . Petersburg selbst gefeiert , weil bekannter
Maaßen nicht allein der Adel , sondern auch « in ziemlicher Theil d« S Bütger¬
standes im Sommer aus St . Petersburg sich auf 's Land flüchtet , und über¬
haupt die ungeheueren , weile « Häusermaffen im freundlichen Sommerfeste nicht
dienlich wären . Der König vou Preußen nahm den regsten Antheil an allen
Feste » , und ging bald allein , bald am Arme der Kaiserin und des Kaisers den
ganzen Tag mitten im Volke « mhcr . Er war allein bei den Paraden mehrere
Stunden sichtbar , machte dann mehrere Promenaden durch den Park ,
drängte sich deS Abends in Begleitung der ganzen kaiserlichen Familie , deS di-

uruS, sey er nun alerandrinisch oder konstantinopolitanisch , gelehrt . In einer langen i
Reihe von Jahren hat dieser Fürst ungeheure Summen von den Maroniten erho - ^
ben , ist aber durch wohlberechnete , wenn auch in persönlicher Hinsicht verdammend !
würdige Verwendung eines Theiles der erpreßten Summen dahin gelangt , daß er !
mit Einwilligung der Türken der ganzen Region sich bemeisterte . Der Emir wurde
auf Kosten seiner Unterthanen reich , aber seine Talente erweiterten das christliche
Gemeinwesen und brachten Einheit in dasselbe. Als alles , was seiner Negierung
im Wege gestanden , weggeräumt war , gebot er zwar noch nicht seinem Ehrgeize
Schweigen , erkannte aber , daß er diese Leidenschaft besser befriedigen könne , wenn
er die Bauern ermuthigte und somit in den Stand setzte , größeren Anforderungen
zu genügen . Aber kaum haue seine Geschicklichkeit den Bau vollendet , als die Er¬
eignisse andere und glücklichere Erfolge herbeiführten . Der Libanon murrte gegen
seine Bedrücker — er fühlte sich in stjner erworbenen Kraft , und Zbrahim 's ohn¬
mächtige Anstrengungen befeuerten noch den Math der Bewohner . Die Geschichte
der Empörungen von 1839 ist bekannt ; die Empörungen deS folgenden JahreS
waren die entfernte Ursache der britischen Einmischung , welche den Untergang der
ägytischen Herrschaft in Sy rien und des a lten Emir Veschir zur Folge harte .

B e s r ch i e d e n e s .
— Während wir aus allen Gegenden Leutschlands nur Klage » über die seit Mo¬

naten anhaltende Trockenheit und wahrhaft tropische Hitze hören , melde» alle au« Grie¬

chenland «»langenden Briefe gerade das Gegentheil , und Dasselbe bestätigen Reisende au «
Mittel - und Süditalien . Unsere in Griechenland lebenden Landsleute sahen Heuer zum
eisten Mal im Sommer deutsche Wiesen , das heißt , einen grünen , unverbrannten GraS -
boven . Die reichste Ernte war die natürliche Folge dieser Witterung , so wie ein befrie¬
digender Gesundheitszustand .

.— Man erzählt folgenden galanten Zug von dem jungen Sultan Abd -ul -Medschid :
Als er kürzlich vor seiner Abreise nach Dolma - Vagdsche , der Sommerresidenz , dem Harem
in der W nlerresioenz Lebewohl sagre , bemerk !« er , daß eine seiner Frauen , genannt
sjatme , die Zirkassierin , halb ohnmächtig auf ihren Polstern lag und aus ihren halb ge¬
schloffenen Augen sich gleich einer Perle eine große Tyräne hervorstahl . Sogleich zog der
Sultan gerührt seinen Ring vom Finger und schenkte ihr denselben . An diesem Ringevranat ein Saphir , der einen Werth von weit über 10V .0ÜV st . haben soll .

— Dw Leipz . A . Ztg . vom 7 . Sept . sagt : Der Waldbrand an der sächsisch-böhmi¬
schen Gcänze dauert noch fort und hat dis jetzt bereits über 5ül ) Morgen eingenommen .
Obgleich täglich 1000 Mann bescbästigt sind, rem Brande Einhalt zu thun , ist dies noch
nicht gelungen , da Felsen und Abgrünve die Arbert erschweren .

— Das „ Athenäum " weilt ein merkwürdiges Phänomen mit . welches man bei der
Sonnenstnsterniß vom 8 . Juli in Pavia , wo die Finsterniß total war , beobachtete . In
dem Augenblick , als die totale Verdunkelung begann , umgab den Mond ein lichter Ring
gleich einer Aureole . Plötzlich brachen ans dem schwarzen , so merkwürdig emgeschlonenen
Mondkörper au drei verschiedenen Punkten » es Rande « purpurne Farben
di« jedem A » ge erkennbar waren . hervor .

— Einem pariser Blatte zufolge spricht Hr . Thier «
»er Freunde , der allgemein für einen gründlichen Kenner
für chinesisch hielt .

das Deutsche so , daß einer sei .
der deutschen Sprache gilt , es
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plomatischen Korps , der fremden Prinzen , bei der sogenannten Maskerade durch

die Tausende von Mensche » aller Klaffen , die die Säle des kaiserlichen Schlosses

füllten . Auch bet dieser Maskerade , zu der jeder anständig gekleidete Mann

Zutritt hatte , war weder Polizei , noch Militär zu sehen , nur in dem einem

Saale waren 20 Mann der prachtvolle » goldenen Garde , nicht zum Schutze ,

sonder » zur Z >errath aufgestellt , während an den Eingängen nur Hofbediente

standen . Später fuhr der Kaiser und der König , so wie die ganze kaiserliche

Familie noch bis gegen Mitternacht in offenem Wagen durch den feenhaft er¬

leuchteten Park spazieren , und wenn auch nur zwei Verschworene erstirt hätten ,

so wäre es ein Leichtes gewesen , die wehrlosen Monarchen umzubringen ; allein

nur Hubel und allgemeine Liebe und Verehrung begleiteten die Monarchen .

Der Preußenkönig beschloß , nicht nach dem Feste alsobald abzureise » , sondern

sogleich bei seiner Ankunft wurde festgesetzt, baß derselbe am 3 . Juli a . St . früh

wiederum Peterhof verlassen werde , was denn auch mit allem Pomp und aller ,

der erlauchte » Familie des Kaisers zum schönsten Schmucke gereichenden Herz¬

lichkeit geschah . Warum nun endlich aus St . Petersburg keine neuen Einzelnheiten

über den Verlauf der Feste gegeben wurden , hat seinen Grund darin , daß die¬

selben nur wenig verschieden von den in allen Retsebeschrcibungen von St . Pe¬

tersburg geschilderten Feste am 1 . Juli waren . Und dieses alljährig wieder¬

kehrende Fest ist den Bewohnern von St . Petersburg , trotz seiner Pracht und

Größe , schon so gewöhnlich geworden , daß cs nicht daran denkt , es besonders zu

schildern . Aber man schwieg auch deshalb darüber , weil man nicht begreifen

kann , wie die Schilderung eines solchen , nur für daS Auge berechneten Festes ,

den Deutschen so überaus interessiren kann . Wenn die Zeitungen nichts Wich¬

tigere - zu sagen wissen , als ^ Alderu » gen y ^ n Illuminationen , Feuerwerken

und Paraden , dann mögen sie lieber ganz schweigen . Mögen derlei Erzählun¬

gen einen Platz in einem Modejournal finden , für eine politische Zeitung eig¬

nen sie sich sicher nicht . Das politische Wichtige , was aus der Anwesenheit des

König - von Preußen keimte , verkündet der Ukas vom 6 . Juli , der denn doch

hinlängliches Zcugniß von der frcundnachbarlichen Gesinnung des Kaisers gibt .«

Schweiz
Der Seeländer Anzeiger enthält umständlich die in unserer letzten Num¬

mer mitgetheilte GebietSverletzung durch französische Gensdarmen . Der deser -

tirte Solothurner heißt Viktor Salzmann , war in Frankreich angesessen und

durch das LooS militärpflichtig geworden . Er hatte sich zu einem Fährmann

bei Noirmont am Doubs geflüchtet und wurde von hier mit List und Gewalt

durch zwei verkleidete französische GenSdarmen unter den Augen eines berneri¬

schen Landjägers aus dem Versteck geholt und weggeschleppt . Dem Vernehmen

» ach , sagt daS Blatt , verlangt die Regierung von Bern durch den Vorort , daß

Salzmann wieder zurnckgeliefert und der 8tatri8 gua hergestellt werde . Auch

der „ Oourrier Kurs ««" ist durchaus nicht gesonnen , diesen Vorfall wie den

f . ühern an der neuenburger Gränze als „ vtouräeriv " hinzunehme » und erin¬

nert , daß während der Revolutionszeit , als die Schweizergränze gegen Frank¬

reich fast ganz bcrnerisch war und oft emigrirte Priester auf solche Weise abge¬

holt wurden , die Regierung von Bern immer Satisfaktion verlangt und selbst

während der Schreckenszeit immer auch erlangt habe . ( Ni . Z . Z .)

Spanien .
A Madrid , 1 . September . ( Korresp .) Mit Ausnahme einer Parade der

Truppen und Nationalgarden ist die heutige Jahresfeier still vorüber gegangen .

Der Regent hatte auf der Altane des Stadthauses Platz genommen , zu seiner

Rechten ein Brustbild der Königin und zu seiner Linken sein eigenes Bild in

ganzer Figur ; der Maler halte den Herzog mit dem Szepter in der Hand

bargestellt . — Prinz LichnowSky ist in Freiheit gesetzt worden und vermuthlich

schon auf dem Wege nach England . — Die staltgehahtrn Haussuchungen ha¬

ben keinen andern Zweck , als des Don Eugenio Aoiraneta habhaft zu werden .

Der RcichSverweser sicht diesen Mann als seinen Todtfeind an , und er wäre

von ihm einmal beinahe standrechtlich behandelt worden ; dies fiel im Jahr

1840 zu Saragossa vor . Jndeß wissen wohlunterrichtete Personen , daß Avi ,

raneta Genf , welches er seit ^ Jahre bewohnt , keine » Augenblick verlas¬

sen hat .
Türkei und Aegypten .

Smyrna , 9 . August . Die Lage von Syrien ist » och unverändert . Frank¬

reich wendrt Alles an , seinen verlorenen Einfluß in der Levante wieder zu ge,

winnen , und da bei der unwissenden Bevölkerung hier der religiöse Hebel am

stärksten wirkt , so stellt es sich noch frömmer , als im Mittelalter . Jedes Dampf¬

schiff bringt Priester . Mönche , besonders aber Geld , Alles von der Propaganda
geliefert . Ludwig Philipp , der aus einem republikanischen Könige znm ältesten
Sohne der Kirche geworden ist , versieht die Klöster und die Kirchen mit Ge¬

schenken , Schmuck und Privilegien . Auf diese Weise ist denn auch der Libanon
wieder französisch geworden , und zwar mehr , als er es früher war . Um das

Gebirge in dieser Stimmung zu erhalte » , hat die französisch ^ Regierung zwei

Beamte hingesendet , die das heilige Feuer nähren sollen . Der Eine , Eugen
Bore sseine Ernennung zum franz . Konsul in Jerusalem ist bereits gemeldet
wordenj , bekannt durch seinen Aufenthalt in Persien , wo er katholische Schulen
errichtete , ist ein leidenschaftlicher Missionär , obwohl er dem geistlichen Stande
nicht angehört . Ein Agent der Lazaristen , wird Bor « in der ihm verliehenen
Stellung als Konsul zu Jerusalem seiner Leidenschaft für das Proselitenmachen
freien Spielraum gewähren können . Der Andere ist ein junger Bischof a « S
Marseille , NamenS Tioche , der die beiden Funktionen eines Konsuls und eineS
Bischofs zu Babylon vereinigt . Diese Stadt , oder vielmehr dieser Flecken wird
jedoch blos dem Namen nach den Wohnort dieses Beamten bilden , der vielmehr
in seinem Eifer , worin er seinen Kollegen noch übertrifft , dieselben Erfolge er¬
ringen dürste , die vor zwei Jahren der Jesuit Ryllo im englischen Interesse ge .
wann . Die Folge von dem Allen ist , daß die Spaltung und der Zwist in
Syrien immer größer wird .

Afrika
84 Tripolis , 23 . August . ( Korresp . ) Den Engländern ist es nicht so¬

wohl darum zu thun , die Summen zu bekommen , welche man ihnen hier schul¬
det , sondern vielmehr nur , zu Bengasi Grundbesitz zu erhalten . Jene Schulden
rühren daher , daß Engländer zur Zeit des griechischen Unabhängigkeitskriegs
dem Pascha von Tripolis Gelder vorgeschoffen haben . Zum Entgelt wurden die
englischen Kaufleute begünstigt . Seit 15 Jahren forderten die Engländer
die Rückzahlung des AnlehenS ; der Sultan wies aber die Forderung zurück und
der gegenwärtige Pascha will von der eingegangenen Verpflichtung seines Vor -

gängers nichts wissen ; jetzt läßt stch^ jedoch die Pforte herbei , den Gläubiger «
die Güter der Caramanli abzutreten . Die englische Regierung wird nun ihren
Staatsangehörigen die geliehenen Summen erstatten und die ungeheuren Be¬
sitzungen der Caramanli übernehmen . Sie werden in kleinere Grundstücke ver¬

theilt und dann an Pflanzer abgegeben werden , so daß in der Mitte der Re¬

gentschaft eine englische Kolonie sich erheben wird . Diese Pflanzung wird so¬
dann mit Malta in Verbindung treten ; Bengasi aber , zum Hafen erhoben ,
wird mit der Zeit Kanonen haben müssen .

Ostindien .
Nach den neuesten Bombayblättern hatte in Herst der Wessier Aar Mo¬

hammed alle Gewalt an sich gerissen , und den Schah Kamram , der durch

Ausschweifungen geistig und leiblich untüchtig geworden , in ' S Gefängniß ge¬
worfen .

Baden .
* Karlsruhe . Die Beilage zum gr . Staats - u . Regierungsblatt v . 7 . Sept .

1842 , Stück XXV . , gibt die Ueberflcht über den Zustand der großh . Gcbäude -

brandversicherungSanstalt im Jahr 1841 . Der Gesammtanschlag der versicherten
Gebäude hat auf 10 . Januar 1840 i» 222,078,450 fl . bestanden , worunter

eine Vermehrung in , Jahr vorher von 6,375,100 fl . ; aus elfterer Anschlags¬

summe hatte die Umlage für 'S Jahr 1840 mit 8 kr. auf 100 fl . Anschlag

296,208 fl . 36 kr . ertragen und zwar 59,605 fl . 1 kr . aus 44,733,200 fl . im

SeekreiS , 74,493 fl . 8 kr . aus 55,869,300 st. im Oberrheinkreis , 92,062 fl .

14 kr . aus 69,041,950 fl . Anschlag im Mittelrheinkreis , und 70,048 fl . 13 kr .

auS 52,434,000 fl . Anschlag im Unterrheinkreis . Die ganz « Einnahme mit

Einrechnung des KassenresteS vom Jahr zuvor , der Ersatzpoften , aufgenommenen

Passiven , der Aktiven mit Zinsen , Geldstrafen , HauszinS und uneigentlichen

Einnahmen hatte 526,240 fl . 14 kr . betragen , wovon im Hat 449,716 fl . tO kr .

und im Rest 76 . 524 fl. 4 kr . stehen . Die BrandentschädigungSreste auS früher »

Jahren hatten 127,518 fl . 8 kr . und die im laufenden Jahr erkannten 230,743 fl .

13 kr . betragen , nämlich : im SeekreiS 37,94t fl. 19 kr. altes und 129,132 fl .
^ 45 kr . neues , im Oberrheinkrets 35,889 fl . 34 kr . alteS und 44,724 fl. 34 kr .

neues , im MittelrhcinkreiS 39,877 fl . 9 kr . alteS und 3l,755 fl. 34 kr. neues ,

im Unterrheinkreis 13,810 fl . 6 kr . alteS und 25,130 fl. 20 kr . neue » . SS

wurden im Ganzen bezahlt 99,590 fl. 59 kr. aus früheren Jahren und 97,193 fl.

5l kr . vom laufenden Jahr . Die sämmtlichen Ausgaben mit Einrechnung

156,300 fl . Passiven , woran 23,000 fl. abgetragen wurden , der 5663 fl . 6 kr .

Zinsen davon , der bis zur Verwendung verzinslich untergebrachten 177,274 fl . 59 kr .

der 574 fl. 31 kr. Abschätzungs - , 18,865 fl. 7 kr . Einschätzungskosten , 4939 fl .

27 kr . Einzugsgebühren , der Administrationskosten , Ersatz , Abgang , Vorschuß

und unrigentliche Ausgaben hatten 730,331 fl. 39 kr . betragen , wovon 435,549 fl .

56 kr . im Hat und 294,78t fl . 43 kr . tm Rest stehen , unter welch letzteren

27,927 fl. 9 kr. unbezahlte Brandentschädigungcn von früheren Jahren und

133,549 fl . 22 kr. vom laufenden Jahr begriffen , die in der Ueberflcht auS ,

führlich angegeben sind . Mit Einschluß von im Rest stehender 133,300 fl .

Passiven , jedoch über Abzug der Einnahmsreste von 76,524 fl . 4 kr . und des

KassenresteS von 14,166 fl. 14 kr . beträgt daS durch Anlage auf den Gebäudevrrst .

cheruugSanschlag vom 10 . Jan . 1841 zu deckende Defizit 204,091 fl. 25 kr.

« kvinirt unter « erantwortllwk . ir » stn E . M <> ck l o t.

Großherzogliches Hostheater .

Dienstag , den 13 . Sept . : ( Zum ersten Male ) :

Oöcar , oder : So betrügt ein Mann seine

Frau , Lustspiel in 3 Aufzügen , nach Scribe und

Duveyrier von Karl Bocai . Vorher : DieLiebe

im Eckhause , Lustspiel in 2 Aufzügen , nach
'

einer Idee des Calderon bearbeitet von A . Cosmar .

r ^ .

Todesanzeige .

sO .545 . 1j Jöhlingr » . Dem Allmächtigen gefiel
eS , unfern guten Vater und Großvater , den prnsio -

nirten Beisörster Karl Schäffer , in de», Alker

von 68 Jahren , um 8 Uhr des Abends , von seiner

Pilgerlaufbahn abzmufen , wovon wir seine und un - '

sere Bekannten mit der Bitte i» Scnntniß setzen , ihr
Wohlwollen auf die Hinterbliebene » übertragen zu
wollen .

Zugleich danken wir auf ' s Innigste deck zahlreichen
Freunden des Verstorbenen für die ihm im Leben und
bis zum Grab « bewiesene Anhänglichkeit, und em¬
pfehlen ihn freundlichem Andenken .

Jöhlingrn , den 10 . September 1842 .
Die Hinterbliebenen .

sO. 532 .rf Reichenthal . (Wirths -

bausversteigerung .) Die an der
Straße überKaltenbronn in ' S

WUtbab tz. hcr.de zweistöckige Behausung
mu der Realwtrthsch,f,sgerechtigkeit zum

gewölbtem großem Keller sammt ScheuerAuerhahn , mir
und Stallung unter einem Dach , nebst besonders stehenden
sehr geräumigen Stallungen mit 20 Ruthen Hofraithe an
der Haupistraße in der Gemeinde Reichen , hat ,
großh . Bezirksamt « Gernsbach , wird der Erbtheiluag wegen !

Freitag , den 30 . d . M .,
Nachmittag - 2 Uhr ,

t IN H
^
a u > e selbst unter Parbeyalt overvvrinundichafl -

licher Genehmigung öffentlich versteistert ; wozu die Liebha¬
ber «inzeladen werden .

Reichemhat , den 7 . September 1842 .
L. Rößler , Notar .

s0 .325 .3j Konstanz . ( Landgutver -
- Lkauf oder Verpachtung . )

Samsraz , den t7 . September d. Z .,
Vormittag « 9 Uhr ,

wird das Thu m b ' sche Landgut , zu Hinterhausen genannt ,

in der Stadt konstanzer Gemarkung liegend , in Folge der

mit Martini d . I . beendigte » Pachtzeit , einer neuerlichen

Verpachtung , zugleich aber auch einem Verkauf auSgesetzt
werden .

Dasselbe enthält :
Ein zweistöckige « Wohnhaus »nt gesondertem Oeko -

nomiegebäude , letzteres mit Stallung für Hornvieh
und Pferde , nebst 2 Wagenschöpfen ;

ungefähr 10 Jauchart Wies - und Ackerfeld , worauf
viele tragbare Obstbäume stehen , und ungefähr 1 Jau¬

chart Rohrwachs .
Die Lage ist herrlich , kaum eine halbe Stunde von Kon¬

stanz , nahe am Seeuser und ganz nahe am St . Gebhards -
bruunen , der da « beste Triukwaffer in weiter Umgegend
liefert .

Die Steigerungsverhandlung wird auf dem Gute selbst
am vorbesagten Tag und Stunde vorgenommen .

Kauf » oder Pachtliebhaber können mündlich oder auf

frankirte Briefe Näheres erfahren bei den Peter Thumb
'-

schen Erben in Konstanz , Marktställe Nr . 833 .
Konstanz , den 24 . August 1842 .

I6 .543 .2Z Karlsruhe . (.An¬
zeige .) Von ächten westphälischen
Schinken, so wie von besten Mainzer

Schinken - ^ amdon äo >Ia )'6i>66 , sind wie¬
der frische Transporte eingetroffen bei

C . A. Fellmeth .

Staatspapiere .

Preußen .

Bayern .
Frankfurt .

Baden .

Darmstadt

Nassau .

Holland .
Spanien .
Polen .

Gold .
Neue Louisdor
Friedricksdor . .
Holl . 10 st . Stücke
Randdukate « . .
20 Krankeristucke .
Engl . Guineen

furt , 10 . Sept . Prz . Papier . Geld .

Metalliquesobligationen 5 — 110
4 102 —
3 — 77 -/ .

Bankaktie !» — 1972
st . 250 Loose bei Rothschild . — 110 '/ .
ft . 500 Loose do . — 141

Bethmann '
sche Obligat . 4 — 100 '/ .

bo. 4 '/ . - ' 103 ' / .
Preuß . Staatsschuldscheine 4 — 104

» Prämienscheine — 65 -/ .
Obligationen . 3V. 101 '/ . —

Obligationen . 3 '/ . — 102 -/ .
TaunuSaklien ohne Div . 378 '/ . 378 -/ ,
Eiienbahnobligationen . 4 — 101 ' / .
st . 50 Loose bet Soll und S . — 121 -/ .
st. 50 Loose von 1840 . 49 -/ . —

Remenscheine 3V . — —

Obligationen 3 '/ . — 97 -/ .
si . 50 Loos« — 82

st . 25 Loose — 25 '/ .
Obligationen bei Rothsch . 3 '/ . — 97V .
st. 25 Loose 23 ' / . —

Integral « rv. bl '/ .. SlV .
Aktivschuld m . 12 E . 5 15
st. 300 Lotterieloose Rth . ... — 79 '/ .

do. zu fl . 500 . — 83 -/ .

Geldkurs .
s . kr. I Silber .
11 2 Gold »l IA »reo

9 35 Lanbthaler , ganze
S 51 '/ , Preuß . Thaler
S 32

^ " ' '

» 25
11 45

5 Frankenthaler .
Hochhaltig Silber .
Gering » . mittelhalt .

fl. kr.
373 —

2 43
1 45
2 20

24 20
24 12

Mit einer Anzeigenbeilage .

Druä Macklot. Wäldkraß , Nr. 10.
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